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Als sei er Cho-pin selbst 
Daniil Trifonov mit der Kremerata Baltica in Neumarkt 

VON UWE MITSCHING 

Ist er mit seinen 22 Jahren efn neuer 
Horowitz?· Sensation genug war ja 
schon, da_ss die "Neumarkter Konzert­
freunde" s.iGh Ltnd den Reitstadel ln 
die Deutschland-Tournee von D~nill 
Trlfonov zw.ischen FranKfurt und MOn­
ehen einklinken konnten: NatOrUch 
war das .. ~onderkenzert" a\Jsverkautt. 

Dekoriert mit dem Rul:>instein- und 
Tschaikows~-Freis h11t Tri.foilo'\1' die 
Klavierwelt 'un Handstreich -erobert: 
die gJ.•ößten Säle, die be,sten Orchester 
fjll· aenJ'ungen Russen. In den intimen 
Reitsta el kam er mit den beiden Cho­
pin-Klaviwkonzerten (il+ ~in.er Bear­
beitung für Streichorchester) und der 
:J.{remerata Baltica: erst das f-moll-, 
dann das um eine Spur attraktivere 
e-moll-Konzert, beide noch aus Cho­
pins Warschauer Zeit. 

Der Komponi t war damals ähnlich 
a!twie Trifonov heute. Vielleicht aueb 
so ein blasser junger Mann mit unbe:­
in-tem Blick, höcnster Konzentrati'On 
während der langen Orbl'i:estervo.ispie­
le, nach denen di,e Streicher in die 
Begleiiw;lg al:>tauchen. Dann wie ein 
leidenschaftliches· Donnerwort Trüo­
novs Einsatz: grandios im Ton. Man 
glaubt tatsächlich, den }ungen Cho­
pin, vi~lleicht den jungen Liszt vor 
sicb·zu haben. 

Höhere Kunst-Instanz 
Tdfo~ov: scheint die ö.eiden Konzer­

te nicht für ein reales Publikum zu 
spielen, wenn die Töne wie aus seinem 
Innersten strömen. Nie hat das etwas 
von antrainierter Virtuosit~t - Tri.fo­
nov nimmt seine musikaHschen Einge­
bungen direkt von einer höheren 
Kunst-Instanz, zu der er immer wie­
der nach oben blickt: Alles setzt er in 
ein Höchstmaß an musikalisc;her Poe­
sie um, in absolut. stimmige ,Klangfar­
ben. 

Was immer an hinreißender Lyrik 
im f-moll-Konz~t !!t'eckt, Trüonov 
realisiert es mit atemberaubendem Ru­
bato, wenn er etwa ·im Larghetto von 
Opus 21 pen Fortlauf um einen Herz­
schlag verzögert oder mit steinerner 

Miene der Musik in dunkelste Regio­
nen folgt: Es gibt nichts, was dl·!).ma­
tiscb ke~nen Sinn machen würde. Da 
kann einem del: Atem-stocken, wenn 
erimDiskant die Noten wie Eiskristal­
le 1ieseln lässt: in größtmöglicher tech­
nische~.· Perfektion und tiefst~· Emp­
findung. 

Nur während der Orchester.vol'spie­
le hat man Zeit, Trüonovs Hände zu 
betrachten: mit dem kleinen Finger, 
der fast so lang wie der R~ger ist 
- schmal, aber zu ~em fähig, zu ele­
ganten Läufen, präzise gescl:iliffenem 
Perlen. Auch im e-moll-Konze~.·t" ist 
faszinim·end, wie er die M~odie aus 
emotionsgeladenen 'l'iefen in gebetsar­
tige Höhen auf-steigen lässt: Nichts 
bleibt belanglos, niehts gerät in die 
Gefalu· des Sentim.entalen. T!.;ifonov 
espielt in beiden Konzer.rten auch das 
Belcanto-Erl:>e der Romantik mit: Arl­
en-E>tramaturgie, :verwegene.Koloratu­
ren. Und er braucht nie einen verge­
wissernden BliCk auf die . Tasteu, die 
Musik strömt aus' ihm heraus. Man ist 
gelegeJ:Athch fassungslos, wie das alles 
Wixklichkeitwerden kann. 

Wunderbare Klaviemr>mantik 
Da~s die Orchesterbegleitung dazu 

schon zu ChQpins Zeiten variaoel ge­
handhabt wurde, weiß man. De.r Bear­
beitung von Yevgenij Sharlat und die 
Umse~zUllg durch die ~emerata Balti­
ca ~ehl.en aber dOCA die originalen B1ä­
ser.farben, die Br_atsche j.st kein Ersat~ 
für das romantische Horn, manches 
wirkt zum ätherischen Kl.avierpart 
ein bisscheu gewöhnlicll. A1,1ch wenn 
die Kremerata das alles und die 
umrahmenden Stücke von Weinberg 
und Gorecki mit viel Eins.atz spielt. 
Ein in romantischen Farben schillern­
de~.· Bach war die kap_riziöse Zugabe 
Tli:fonov's, und die Frage nach Horo­
witz,erübrigte sich: Er spielt die Kon­
zerte, als wäFe er Cbopin selbst und 
Erfinder.· dieserwunderbaren Klavier­
roma_ntik. 

(]) Nächster "Konzertfreunde"-Ter­
min: 6. März mit dem Pianisten 
lgor Levit und Musik von Bach, 
Beethoven und BusonL 


